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Dritter Theil /

Der Darten⸗Luſt /
Oder :

Baum⸗BVarten /
8 Das iſt

Anweiſung zur Seſieh⸗Wlan
und War⸗

tung allerhand Obſt⸗und anderer Baͤume.

Das erſte Capitel /
Von der kleinen Baum⸗Schule der hochſtaͤmmigen

Baͤume/ wie ſolche ſoll recht angeleget werden .
cgwilin etlichen Capiteln etwas von denBaumgarten

s melden : ob zwar groſſe weitlaͤufftige Buͤcher bereits
dagaron geſchrieben / weil ſie aber nicht in allen gleicher

und einerley Meynung ſind/ wie ich deñ ſelber befun⸗
den/ daß ſie in ein und andern ſehr weit gefehlet / und

ihr Bericht in vielen die Prob nicht gehalten/ als wil ich meine

Manier in dieſer Sache / ſo ich iederzeit gluͤcklich habe befundẽ /
denen geneigten Leſer treuherzig communiciren und mitthei⸗
lenſhoffe/ ſo er dieſer geringen Regelnachfolgen wird/ des er je⸗

— ſeinen Baumpflantzen und ziehen gluͤcklich fahren
1d ‚

Wer einen rechtſchaffenen Baumgartẽ nun anlegẽ wil / der
muß vor allen Dingen auff 4 . Haupt⸗Puneten wohl acht ge⸗
ben/ als erſtlich / daß er einen guten Theil von jungen Wildin⸗
gen/ oder andere ausKernen / als Aepffel/ Birnen und derglei⸗

chen erzeigete Staͤmme / ſo allemal vor die beſtenzu halten / in
einen Ort wo gut Land / ordentlicher Weiſe pflantze / ſolche von

Unkr aut fleiſſig reinige und ihrer pflege . Vors ander / daß er

ſelbe / wenn ſie wohl welches unterz . Jolhenicht
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umbgeben iſt / das ruͤhret davon einzig u
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nicht geſchiehet/ mit aller hand koſtbahren . Reiſern von denen

beſten Obſtbaumen zu rechter Zeit bebfropffet. Uind vors 3. daß

er ſie / wenn ſie wieder z . Jahr eſtanden /in gut / ihnen an⸗

genehmes und tuͤchtiges Erdreich / zu rechter Zeit verpflantze ,

Zum 4 . daß ſie wohl gewartet / und zu rechter Zeit beſchnitten /
auch mit guter Duͤngung verſehen werden . Wenn dieſe 4 .

Hauptſtücke wohl und fleiſſig beobachtet werden / ſo verſicher

ich denẽ Liebhaber / daß er bey ſeinen Baumgarten wohlwer⸗
de Gluͤck haben .

Was die Staͤm̃ anlanget / ſo kan man ſolche auff 2. Arten

pflantzen / als ; man ſetzet ſie gleich an den Ort ordentlicher

Weiſe in den Baumgarten / ſo weit ein Baum ſtehen ſol / und

nachz. Jahren kan man ſie mit allerhand gutenPfropffreiſern
weñ ſie erſtlich wol getrieben und gewachſen / beimpfen / Man

muß auch das Gras undlinkraut darum / fleiſig wegnehmen ;

oder man kan ſie zuvor in die ordentliche Baumſchule pflan⸗

tzen . Solche Baͤume thun gemeiniglich viel beſſer aut / als die

ſo von andern Ortẽ hergebracht werden / weil die Fremden des

Erdreiches nicht / wie dieſe bereits gewohnet ſey . Man ſol auch

allemal dahin ſehen / daß man ſolche ſtam̃e bekom : nen weiche

in einen krocknen magernorte geſtanden / denn / wenn hernach
ſolche in einen guten Ort verſetzet werden . ſo wachſen ſie deſto

freudiger . Man erwaͤhle die glatteſten / und die nicht zu dick am

Stam̃ / ſondern mittelmaͤſſigſind/ und habe acht darauff / daß
im Aushacken dir Wurtzel nicht zu jehr beſchadiget werde zſol⸗

che Ausgrabung nun der wildenStaͤme iſt am beſten im Oeto⸗

bri im Wachſen des Lichts : ; die Stame / ſo am ſumpfigen

Waſſer / oder naſſen Orten ſtehen / thun ſelten gut / und iſt kel

Muͤhe nicht werth / ſolche ausgraben / weil ſie garſelten gera⸗

then / denn wenn ſolche aus einen feuchten / in ein trocknesErd⸗
reich gebracht werdẽ / ſo verurſachet dieſe Veraͤnderung geineil⸗

niglich de Maſer oder Brand / und kan man es an dem Stamt⸗
me um das Marck ſehen/ weñ ſolches mit einen ſcharffenRing

ndalleine her ; 75
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un meide man ſolche Staͤmme / welche an feuchten Oertern

ꝗſtechen / und pflantze ſie nicht in ſeinen Garten . Die allerbeſten
Gtaͤmme giebt es / die inan von denen Aepfel⸗ und Birn⸗Ker⸗
hen ziehet / denn ſolche ſind erſtlich des Landes / weil ſie dariũen

gezogen/ gewohnet / hernach auch ſchon halb zahm ; ſolche
Kern kan man im Herbſt im Octobr . im Wachſen des Lichts /

und lufſt g n Zeichen / in ein gut rein Erdreich ſetzen. Meine
ͤ( Mäanier iſt daß ich ſie nach der Schnurordentlich pflantze / und

hernach 2. Jahr fleiſig von Unkraut reinige / weñſie denn et⸗

was erwachſen ſind / ſo kan man ſie im Herbſt oder Fruͤhling/
nachdem der Ort feucht oder trocken iſt/ ( iſt erfeucht / ſo iſt es

beſſer in Fruͤhling/ iſt er aber trocken im Herbſt ) ineine or⸗

dentliche Baum ſchule / allemal anderthalb gute Schuhboreit
von einander verſetzen / fleiſia von Linkrgut reintgen / und um

die jungen Staͤmmelein guffhacken / auch ſolche fein ausſchnit⸗
teln / damit es gerade Staͤmmelein giebet .

Wenn dieſe nun 5 . Jahr wieder geſtanden / ſo kan man ſie
denn zu rechter Zeit mit allerhand Arten guten Obſtreiſern be⸗

bfropffen. Darum / wer gedencket einen rechtſchaffenen guten
Baum⸗Garten anzurichten / und ſtets waͤhrende / geſunde
und friſche Baͤume zuziehen / auch darvon allerhand ſchoͤn
Obſt genieſſen / der laſſe die wenige Jahr ſeine Staͤmme von

Kernenzu ziehen ſich nicht tauren / ſo wirder gewißlich befin⸗
den / daß ich ihm wohl gerathen habe .

anſer Autor haͤtte zwar vorhero von der Gelegeheit / dorm und Groͤſ⸗
eines Baumgartens handeln ſolle/ allein weil auch dieſes nicht ge⸗

‚ ſchehen: als wollen wir ſolches ebenfals wie bey den erſtẽ Theile bis
M. zum Anhange verſpahren : und allhier nur das jenige / was bey dem

fel Unterricht von einer Baumſchule zu melden noͤthigiſt / tragen .

0 Wenn man nun eine Baumſchule / welche die Frantzoſe la Sepinĩ⸗
10 te nennen anlegen wil / ſoll man hierzu einen Platz welcher ein gutes

Erdreich/ und uͤber dieſes die volle Morges⸗und Mit· ags⸗Sonne hat

6 in welchem / man die junge Baͤumlein pflantzet / umb die Alten / wenn

11 ſie eingehen / wiederum damit zuerſetzen ʒoder auch gantz neue Baum⸗
1 gaͤrten daraus anlegen . Platz zu derſelben ſoll halb ſo breit /

„ Ee 2 als
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als lang ſeyn/ und nach Gelegenheit des Grundes wohl durchgraben

werden .

Unſer Autor ſetzet/ daß die beſte aus denen Aepffel⸗und Birnen
Kernẽ erzeuget wuͤrden / und dieſes zwar nicht unbillich : Allein man⸗

muß wiſſen : daß man auch andere Staͤm̃chen zu pflantzen pfleget

theils aus Kerne oder Steine / theils auch aus Wurtzlingẽ / oder be⸗

wurtzelte Schoſſe. Dieſe Schoſſe ſind wiederumzweyerley / weil eini⸗

ge / als da ſind an de Pflaumbaͤume / herfürſtoſſe / andere aber werdẽ

zu Wuͤrzlingen durch einſencken abgeſchnittener Zweige allererſte⸗

macht / als an Quittẽ und Paradieß Aepffeln geſchiehet . Wenn nan

dasErdreich behoͤriger maſſe durchgraben iſt / oll man die angetruck⸗

nete Kerne vonAepffeln un dBirnen / doch jetweder Art à part darein

ſaͤen. Wann ſie nun auffgegangen / ſo ſoll man / wie un ſer Autor ſehr

wohl erinnert / ſie von Unkraut reinigen und ſaubern . Wann denn

zwey bey einander / oder auch ſonſt zu dichte beyſamen auffgehẽ / ſo ſoll

man die ſchlechteſtẽ vhne Verletzung der andern harausziehe / und an⸗

derwerts hin verpflantzen . Auch ſoll man ſie nun anderthalb oder

uffs höͤchſte zwey Jahr fortwachſen laſſen / ihnen keinen Miſt geben/
und ſie auch mit dem Schnitte verſchonen .

Man kan auch aus dieſer Urſachen die Aepffel und Birnen⸗Ker⸗

ne deſto dicker ſaͤen/ weil ihnen die Maͤuſe und anderes Unziefer ſehr

zuſetzẽ/ gehẽ ſie aber ja zudichte auff/ſo ziehet man ſie / wie bereits geſa⸗

get aus / und verpflantzet ſie anderwerts . Und iſt ſonderlich bey dieſe

Baͤumlein eine offte Verſetzung zu rathe / welches der Herr de derkes

ſehr wohl gewuſt / weñ er geſaget : chacum replantement vant un

demy enter ; Eine jede Berſetznng iſt ſo viel als ein halbes Peltzen .

Auch dieſes muß ich noch hierbey erinern : daß man dergleichen Ker⸗

ne nicht ſo bald / als ſie aus dem Obſte kom̃en ſaͤen darff / weil ſie ſonſt

wegen der vielen Feuchtigkeit und unverdaulichen Hitze /ſo ſie bey ſich

fuͤhren/ leichte faulen wuͤrden .

Pfirſchen und Apricoſen erziehet man aus ihren Steinen/el⸗
che man Reihenweiſe pflantzet : auch ſo lange alſo unter haͤltetbie ſe

in die groſſe Baum⸗Schule zuverſetzen tuchtig ſind . Die Kitſchen
könen quch aus ihrenSteinen erziehlet werden . Ales ſolch Stein⸗

Obſt/ wie auchdieNuͤſſe ſtecket man Zeilweiſe/4 . Zoll tieff/und auch

ſo weit von einander in die Erde . Nun pflegen zwar theils an folchen

Stein Kerne die Spitzen unter ſich theils aber felbe über ſic ukch

ter : Allein ſie irren hierinnen beyderſeits / denn man ſolldie 100we
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welcht unten ein Spitzlein haben ( wenn man ſie geſammlet / daß man

ſſe nie in Mund gen ommen / ſelbe wol abtrocknet / und an einen tem⸗

perirtenOrte bis zur Saat Zeit auffgehen / ) nach der Seiten / daß

ſuh die Kernlein gerade auff die recht oder lincke Hand kehren/ einle⸗

gen / dennalſo wird weder die Wurtzel / noch das Staͤmmgen / weil

beydes aus ſelben Spitzlein kommet / an austreiben gehindert .
Was den Grund der Baum⸗Schule anlanget / ſo iſt zwar nicht

nur uners Lutoris / ſondern auch des Herrn von Hohbergs Mei⸗

nung / daß ſolche Baͤumlein erſtlich nur einen ſchlechten von noͤthen

haͤtten/ allein der Hochberuͤhmte und wegen ſeiner Wiſſenſchafft / ſo

wohl in der Garten⸗als allen andern Mediciniſchen Sachen nie⸗

mals genugſam geprieſene P . Elsholtz / zund mit ihm viel andere

vortreffliche Gaͤrtner / wie auch die taͤgliche Erfahrung lehren uns

biel einanders / nemlich / daß die Baͤumlein / d erſtlich in guten Grun⸗
de / vornehmlich aber in einen gelinden und ſanfftenErdreich erzogen

worden / weit geſchickter ſind allenthalben hinverſetzet werden . Und

wenn wir auch mit unſerer Vernunfft gerathe gehen : ſo ſtellet uns

ja dieſelbe die Urſache deutlich genug vor : nehmlich / es bekommen
folche Baͤumlein / wennman ſie in guteneande erziehet / allzeit ſchoͤne
Wurtzeln / und viel Zaſern / die ſtets voll guten Krafft und Safftes

ſeyn : welche Krafft ſie auch niemahlen / man pflantze ſie hin/ wohin

man will verliehren Im Gegentheil aber ſind die jenigen / ſo in ei⸗

nen geringen ſandigten Erdreich erzogen / ſtets kraͤncklich/ und be⸗

kommen zu keiner Zeit gute Wurtzeln .

5

Das andere Lapitel /
Von der groſſen Baum⸗Schule / worinnen gewieſen

wird / wie man die Staͤmme zu rechter Zeit be⸗
pfropffen ſoll / und was ſonſten nothwendig

darbey zu oblerviren .

As Verſetzen der Staͤmm und Baͤume / wenn es noch mitſo.

SEhsroſſerMůhe geſchehen/ und ihnen mit den Pfropffen nicht

geholffen wuͤrde / wuͤrdewenigNutzen bringen / weil hiedurch
die unfruchtbaren in Fruchtbare / die Unſchmackhafftigen in ſchmack⸗
hafftige und lleblicheArten SWab auch die Spaͤten
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